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Abb. 5. Twin-Coach, 37 Sitzplätze, Heckmotor, Einsteighöhe 70 cm. Abb. 6. Tiefboden-Twin-Coach mit Heckmotor, 30 Plätze.
Einsteighöhe 46 cm, Radstand 6 m.
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Abb. 1. 37-plätziger Twin-Coach-Omnibus mit Heckmotor. — Typenskizze 1:100.

Schweizerische Landesausstellung Zürich 1938.
Auf den 29. Januar ist die Grosse Ausstellungskommission

zur konstituierenden Versammlung ins
Rathaus nach Zürich eingeladen. Sie setzt sich aus Vertretern des
Bundes, aller Kantone und der Stadt Zürich, sodann aus den
Delegierten der an der Ausstellung interessierten schweizerischen

Verbände, Gesellschaften und Anstalten zusammen. Zu
ihren Obliegenheiten gehört die für das gute Gelingen
ausserordentlich wichtige Bestellung des Organisationskomitee, die
Beschlussfassung über das allgemeine Ausstellungsprogramm,
Beginn und Dauer der Ausstellung, der Aufruf zur Beteüigung
und die Wahl der Preisgerichte, sowie die Abnahme des
Schlussberichtes. Präsident des Grossen Ausstellungskomitee ist
Bundesrat Obrecht, der Vorsteher des Eidg. Volkswirtschaftsdepartements.

Das Einladungsschreiben zu dieser Versammlung enthält
bereits die Grundzüge eines Ausstellungsprogramms,
das deutlich die Richtung weist, in der die grundsätzliche
Haltung der ganzen Schau gedacht ist. Unsere Fachkreise und
Fachzeitschriften können mit besonderer Genugtuung feststellen,

dass die von ihnen im Laufe der letzten Jahre geleistete,
deutlich gerichtete Abklärungs- und Aufklärungsarbeit in
diesem grossen nationalen Unternehmen Früchte zu tragen
verspricht. Wir geben deshalb den Wortlaut des Schreibens
auszugsweise wieder.

«Die schweizerischen Landesausstellungen folgen sich in
Abständen von Generationen: Bern 1857, Zürich 1883, Genf 1896,
Bern 1914, Zürich 1938; sie dürfen deshalb als Ereignis von
besonderer nationaler Bedeutung angesprochen werden. Die
Landesschau von 1938 wird die Fortschritte schweizerischer Kultur

und Wirtschaft seit der Vorkriegszeit zur DarsteUung bringen

und einen Ausblick von heute in die Zukunft bieten.
Alle Landesteile und Berufsgruppen werden zusammenstehen,

um in etaer dem Leben und seinen Bedürfnissen
entsprechenden Gruppierung die Werke tarer Produktion zu zeigen.
Die Ausstellung soll das Vertrauen in die Wirtschaftskräfte des
Landes und ta die Qualität seiner Erzeugnisse stärken, sowie
den Konsumenten des In- und Auslandes die Vorzüge schweizerischen

Schaffens eindrücklich und übersichtlich vor Augen
führen. Einen besonderen Platz wird die Landwirtschaft einnehmen.

Für sie ist die Schweizerische Landesausstellung 1938
zugleich die turnusgemässe 10. Schweizerische Landwirtschaftliche

Ausstellung.
Die auszustellenden Gegenstände werden nach neuzeitlichen

Grundsätzen geordnet und nach
Gesichtspunkten gruppiert, die dem Besucher Belehrung

und Anregung bieten. Für die Gestaltung der einzelnen
Abteilungen der Ausstellung soll nicht das starre Schema der

Produktionsbranchen massgebend sein, sondern
die Art, wie die Erzeugnisse unseres Landes dem
Besucher am anschaulichsten gezeigt werden
können. Die Schlagworte solcher Ausstellungsgruppen

mögen z. B. heissen: Die Schweiz in der
Weltwirtschaft. — Die neutrale Schweiz. — Esst
Schweizer Obst und Gemüse. — Der Garten der
Bäuerin. — Butter und Käse. — Rationeller
Haushalt. — Gesunde Wohnung. — Kleider von
gestern, heute und morgen. — Schule und
Berufswahl. ¦— Baufinanzierung. — Ungelöste
Erfindungen. — Wunder der Natur. — usw. Die
Festsetzung der Ausstellungsthemen erfolgt im
Einvernehmen mit den Fachverbänden.

Die verschiedenen Themen und einzelnen Ausstellungsgegenstände
werden in einer Form dargestellt, die den Ausstellungs-

besücher anregen, ihm auf Fragen, die in der öffentlichen
Diskussion stehen, Antwort geben und ihm die Bildung eines eigenen

Urteils über Wirtschaftsprobleme und Kulturfragen
erleichtern.

Im Frühling 1938 soll die Ausstellung ihre Tore öffnen;
über zwei Millionen Besucher werden erwartet. Bereits sind
mannigfaltige Vorbereitungarbeiten geleistet worden. Die
leitenden Organe der Ausstellung werden ihre Arbeit unverzüglich
aufnehmen, um die Landesausstellung Zürich zum Erfolg zu
führen. Sie soll das Ansehen unseres Landes mehren und den
Lebenswillen unseres Volkes bekunden.»

MITTEILUNGEN
Eidg. Technische Hochschule; Diplomerteilungen.

Die E. T. H. hat nachfolgenden Studierenden das Diplom erteüt:
Als Bauingenieur: Heribert Baviera von Fontanafredda (Italien).

Jakob Bernasconi von Oensingen (Solothurn). Heinrich Bertschinger von
Pfäffikon (Zürich). Gustav Bride! von Moudon, Vevey (Waadt) und Biel
(Bern). Edwin Bucher von Winterthur. Joseph Comment von Courgenay
(Bern). Albert Coudray von Vétroz (Wallis). Carl Diener von Zürich.
Josef Ganahl von Langenhart (Thurgau). Franz Grünenfelder von Vil-
ters (St. Gallen). Edmond Hubout von Genf. Arnold Kugler von Neu-
kirch-Egnach (Thurgau). Gottfried Laffer von Basel. Panaghis Liviera-
tos von Argostolion (Griechenland). Carlos Luis Lucioni von Buenofe
Aires (Argentinien). Albert Lutz von Curaglia (Graubünden). Rudolf
Marx von Remscheid (Deutschland). Martin Meister von Merishausen
(Sehaffhausen). Jakob Mohler von Oltingen (Baselland) und Basel.
Albert Münch von Schaffhausen. Jean-Louis Perrenoud von La Sagne
(Neuenburg). Gustave Adolphe Rychner von Aarau und Neuenbürg.
Adolf Schlaepfer von Herisau (Appenzell A.-Rh.). Ulrich Sehlumpf von
Zürich. Robert Sudan von Genf. Max Thut von Oberentfelden (Aargau).
Otto Wallimann von Alpnach (Obwalden). Heinz Werner von Basel.
Max Widmer von Safenwil (Aargau). Hermann Wyrsch von Buochs (Nid-
walden). Charlotte Zollinger von Zürich. Stefan Zweigenthal von Wien
(Oesterreich).

Als Maschineningenieur: Siegfried Aeschbacher von Radelfingen
(Bern). Joseph Banz von Hasle (Luzern). Egon Barth von Schieitheim
(Schaffhausen). Aloyse Bassing von Echteraach (Luxemburg). Davorin
Bazijanac von Slavonski Brod (Jugoslavian). Vladimir Belohlavek von
Prag (Tschechoslov. Rep.). Paul Benkö von Budapest (Ungarn). Karl
Max Blauhorn von Wien (Oesterreich). Hermann Bleuler von Zürich.
John Bucher von Schleinikon (Zürich) und Twickenham (England). Jean-
Pierre Chappuis von Puidoux (Waadt). Jean-Pierre Chopard von Son-
vilier (Bern). Jonel Georges Constantinescu von Tulcea (Rumänien).
Jean-Jacques Duval von Couvet (Neuenburg). Jan Frederik van Eldik
von Gorssel (Holland). Andreas Engelmann von Subotica (Jugoslavian).
Eugen Faber von Luxemburg. Paul Fravi von Andeer (Graubünden).
Walter Furrer von Winterthur. Livio Goldschmid von Triest (Italien).
Rüdiger Grasern von Reichenberg (Tschechoslov. Republik.). Richard
Greinacher von St. Gallen. Kurt Hess von Engelberg (Obwalden).
Rudolf Hornberger von Uster (Zürich). Max Honegger von Pratteln (Baselland).

Heinz Horak von Lodz (Polen). Josef Joselewicz von Pinsk
(Polen). Hans Keller von Zürich. Herbert Kögler von Cazis
(Graubünden). François Kreiss von Paris (Frankreich). Jean-Georges Krenk-
ker von Strassburg (Frankreich). Boudewijn H. Kreuger von Holland.
Max Loeofe von Gaiserwald (St. Gallen). Fritz Marti von Rueggisberg
(Bern). Willy Meierling von Dortmund (Deutschland). Philippe Monnier
von Cornier (Neuenburg). André Mottu von Genf. Albert Müller von
Winterthur. Max Müller von Schaffhausen. Clarin Mustad von Sand-
vika (Norwegen). Johan Smith Mustad, von Lysaker (Norwegen). Kri-
sten Mustad von Sandvika (Norwegen). Fritz Naegeli von Zürich und
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Abb. 1. Uebersichtsplan 1:50000 der Gruppen-Wasserversorgung Reinach (Baselland). Leitungskaliber in mm.

Bern. Rudolf Preiswerk von Basel. Jacques Rey von Lalinde (Frankreich).

Kjell Rode von Halden (Norwegen). Desider Rona von Ungarn.
Willy Rothmayr von Bremgarten (Bern). Oskar Rutishauser von Ober-
sommeri (Thurgau). Heinrich Schelling von Schaffhausen. David Schmidt
von Genf. Edwin A. Sehwarzenbach von Thalwil (Zürich). Jacob Samuel
Shapiro von Tel Aviv (Palästina). Werner Spillmann von Neerach
(Zürich). Walter Stahel von Zürich. Pierre Steohan von Niedermodern
(Frankreich). Eric de Stoutz von Genf. Otto Stutz von Unterembrach
(Zürich). Pierre Treboux von Bassins (Waadt). Hugo von Vogelsang
von Schellenberg (Liechtenstein). Albert von der Mühll von Basel.
Floris Egbertus Vos von Delft (Holland). Karl Waldmann von
Hannover-Linden (Deutschland). Claude Wavre von Neuenburg. Joseph Wey
.von Rickenbach (Luzern). Kunrat von Wurstemberger von Bern.

Als Elektroingenieur: Carl Anderes von Winterthur. Antonio Ba-
renghi von Novara (Italien). Diego Càrdolle von Lambertmont (Belgien).
Henri de Chambrler von Neuenburg. Nicolaus EBry von Sarvar (Ungarn).
Robert Fehr von Berlin (Deutschland). Julius Feier von Budapest
(Ungarn). Paul David Feldmann von Delft (Holland). Ludomlr Flelszer
von Lodz (Polen). Ernst Grossenbacher von St. Gallen. Anatol Gure-
wltsch, geboren zu Chisinau. Werner Hauser von Näfels (Glarus). Hans
Georg Iselin von Basel. Maurice Koulicowitch von Odessa (Russland).
François de Loriol von Genf. Adolf Mamlok von Sosnovice (Polen).
david Mehl von Biel (Bern). Wladimir Milliquet von Pully (Waadt).
Hans Neck von Schieitheim (Schaffhausen). Georg Neuman von Budapest

(Ungarn). Paul Pinter von BudaDest (Ungarn). Libero Prati von
Brè (Tessin). Matthis Preiswerk von Basel. Etienne Richner von Rohr
(Aargau). Aleksander Rohatyn von Lwow (Polen). Oskar Rohrer von
Eiken (Aargau). Paul Schweizer von Zürich. Karl Seiler von Liestal
(Baselland). Herbert Steinbaen von Bahia (Brasilien). Walter Streuli
von Wädenswil (Zürich). Georg Stromwasser von Budapest (Ungarn).
Mojes Wolf Tenenbaum von Lublin (Polen). Max Trautweiler von
Laufenburg (Deutschland). Hans Hellmut Vallentin von Berlin (Deutschland).

Brich Vogelsanger von Beggingen (Schaffhausen). Josef Wadas
von Myslowice (Polen). Max WildI von Suhr (Aargau). Wilhelm Winter
von Dörflingen (Schaffhausen). Konrad Wolfes von Breslau (Deutschland).

Als Vermessuns'sin genieur: Max Schüepp von Eschlikon (Thurgau).
Als Naturwisenschafter: Jost Frei von Hemberg (St. Gallen).

Fernand Lardon von Court (Bern). Madeleine Meyer von Herisau (Appenzell
A.-Rh.). Charles A. Terrier von Montignez (Bern). Karl Wuhrmann

Von Winterthur.
Die Wasserversorgung Belnach und Umgebung (Baselland)

versorgt die aus Abb. 1 ersichtlichen Gemeinden Reinach, Ther-
wil, Oberwil, Biel und Benken, die heute zusammen rd. 6500
Einwohner und 2700 Stück Vieh beherbergen, die miteinander
im Jahresmittel täglich 1720 ms Wasser verbrauchen, wobei der
Spitzenbedarf an einem heissen Sommertag 80°/„ über diesem
Mittel liegt. Schon In den Jahren 1919/22 wurde durch die
Unternehmung W. & J. Rapp (Basel) als Grundlage des
Gemeinschaftswerkes der früher selbständig und ungenügend mit Wasser
versorgten Gemeinden das Pumpwerk I (vergi. Abb. 1) und ein
Teil des Leitungsnetzes erstellt. 1933 schritt man zu einem weitern
Ausbau und beauftragte Ing. E. Gutzwüler (Buss A.-G., Basel)
mit der Aufstellung des bezüglichen Projektes, das in den
folgenden Jahren ausgeführt und Ende 1935 zur Hauptsache fertig
wurde. Bei diesem Anlass ist eine Denkschrift erschienen, worin
nebst den geschichtlichen Daten eine gründliche, durch Bilder
und Zahlen belegte Darstellung des interessanten Werkes durch
den Projektverfasser enthalten ist. Wir entnehmen ihr mit seinem
Einverständnis obige Bilder und folgende Einzelheiten.

Die beiden unter sich gleichen neuen Pumpwerke HI u. IV
sind als Füterrohrbrunnen (Abb. 2) ausgebildet: vom 8 m3 grossen
Vorschacht aus wurde ein Bohrrohr von 120 cm 0 mittels
Kiespumpe unter Wasser abgeteuft, darein gusseiserne Kegel-
ringfüter von 70 cm innerem Durchmesser eingesetzt, der
Zwischenraum zwischen diesem und dem Bohrrohr mit FUterkies
gefüllt und letztgenanntes wieder ausgezogen. Das Grundwasser
wird in einer Menge von 40 1/sec angesaugt durch eine
zehnstufige Sulzer-Bohrlochpumpe, die direkt gekuppelt ist mit einem
100 PS BBC-Dreiphasenmotor (Abb. 3). Die baulichen und
betriebstechnischen Vorteüe bei Verwendung von Bohrlochpumpen
(Wirkungsgrad 83 °/0) unter den vorliegenden Verhältnissen
zeigen sich deutlich im Vergleich zwischen dem Pumpwerk I
(mit horizontalen, dreistufigen Zentrifugalpumpen) und den neuen
beiden Pumpwerken. Schliesslich ist zu erwähnen, dass die
Pumpenhäuser durch automatisch sich einschaltende elektrische Oefen
bei Aussentemperaturen bis—15° C auf mindestens+2°
Innenwärme gehalten werden. Alle drei Pumpwerke sind durch die
Firma Rittmeyer in Zug1) für vollautomatischen Betrieb
eingerichtet worden, sodass auf einer übersichtlichen Instrumententafel

in Reinach stets alle betrieblich wichtigen Daten abgelesen
werden können und die nötigen Zu- und Abschaltungen der
Pumpen selbsttätig erfolgen.

Das Versorgungsgebiet gUedert sich in eine obere Zone,
die vom Behälter Frohloo aus die vier Gemeinden des Birsigtales
umfasst, und in die tiefere Zone von Reinach mit dem alten
Reservoir Rebberg. Die Durchmesser der Leitungen sind in Abb. 1

eingetragen; ihre mannigfachen betriebsmässigen Punktionen
und die entsprechenden Schieber und Klappen, die auch mit
Rücksicht auf die Bereitschaft für Brandfälle nötig sind, hier
aufzuzählen, würde zu weit fuhren. Das neue Reservoir Frohloo von
2000 m' Gesamtinhalt hat drei Eisenbetonkammern von 14,5 m 0
und 4 m Höhe, die mit flachen Kuppeln ohne Innenstützen
überdeckt sind; für die Ringzugarmierung des Kuppelrandes wurde
auf Grund von Modellversuchen Istegstahl verwendet.

Herstellungsgenauigkeit von Normdüsen. In Ergänzung
zu den vom Strömungsmesserausschuss des VDI herausgegebenen
«Regeln für die Durchflussmessung mit genormten Düsen und
Blenden» sind kürzlich Versuche über den Einfluss von Unge-
nauigkeiten bei der Herstellung von Normdüsen und die
höchstzulässigen Herstellungstoleranzen vorgenommen worden, über
die G. Ruppel in der «Forschung» Nr. 5,1935, berichtet. Kegelige
Erweiterung des Düsenhalses um etwa 0,4 °/0 ergab eine
Vergrösserung der Durchflusszahl von rd. 1 °/,, kegelige Verengung
um etwa 0,3 °/0 eine Verkleinerung von rd. 0,5 °/0. Vergrösserungen

>) Vergi. «SBZ» Bd. 108, S. 150*; Bd. 104, S. 243*.
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ô C Dreiphaäenmotor 500 vo.

100 PS. 1-100 Umdr/fltnute

Abb. 3. :BBC-Antrlebsmotor der Bohrlochpumpe,

100 PS, 1460 U/mih.

oder Verkleinerungen der
Krümmungsradien des Einlaufprofües bis
zu 10 °/0 hatten bei kleineren und
mittleren Oeffnungsverhältnissen bis
etwa 0,3 keinen über die Messtoleranz
hinausgehenden Einfluss, dagegen bei
einem Oeffnungsverhältnis von etwa
0,6 eine Erhöhung der Durchflusszahl
um rund 1 "/„ zur Folge. Eine
Vergrösserung des Fassungsringdurchmessers

hat einen verhältnismässig
kleinen Einfluss, eine Verkleinerung
jedoch ist namentüch bei grossen
Oeffnungsverhältnissen schädlich. Der
Schutzrand am Auslauf der Düse
muss eine lichte Weite von wenigstens

6 °/0 des Düsendurchmessers
und eine Höhe von nicht mehr als
3°/0 haben, da sonst die Durchflusszahl

wächst. G. K.
Basler Rheinhafenverkehr. Güterumschlag des Jahres 1935

Mittelkies
Festgelagert

Mittelkies Zocker

Lettenschicht

Feinkies, irm/tSand,
festgelagert
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Lettenschicht
6robkiesmitmehrSand

Lettenschicht
¦Sand. tSchlamm

Anstehende Molesse

1935 1934

Bergfahrt Talfahrt Total Bergfahrt Talfahrt Total

Gesamtverkehr
Davon Rhein

Kanal

t
2149045

746162
1403883

t
67 952
65 369

2 583

t
2216997

811531
1405466

t
1809476

275247
1534229

t
88 427
69 982
18 445

t
1897903

345229
1552674

Wie schon kurz berichtet, hat der Güterumschlag des

vergangenen Jahres erstmals die zweite Million Tonnen überschritten.
An dieser Tatsache ist als besonders erfreulich zu verzeichnen,
dass der Bergverkehr mit 746162 t zu einem Drittel in der Fahrt
auf dem offenen Rhein erfolgt ist; die bergwärtige Rheinfahrt
ist letztes Jahr fast dreimal so leistungsfähig gewesen wie im
Vorjahr. Ein erneuter Beweis für den hocherfreulichen Erfolg
der Rheinregulierung, über deren bauliche Fortschritte wir
demnächst wieder anhand planmässiger Darstellung berichten werden.1)
Mit Ausnahme von etwa 2 km bei der Einmündung des Leopoldkanals

lag schon Ende Juni 1935 der Stromstrich durchwegs
innerhalb der projektgemässen Niederwasserrinne.

Vom Waldmann-Denkmal. Wir lesen in der «NZZ» vom 11.
d. M. : «Bei ausgiebigem Regen versammelte sich gestern am
frühen Nachmittag die Denkmal-Kommission, um der Aufstellung
von drei Holzsilhouetten an dem für das Waldmanndenkmal
bestimmten Platz bei der Münsterbrücke beizuwohnen. Die eine

besass die Grösse des bereits
begutachteten Gipsmodells2), während

die zwei andern um 5 bezw.
10°/0, also um 12 bezw. 25 cm
höher waren. Eingehend wurden
die drei verschiedenen, rostbraunen

Entwürfe, von städtischen
Arbeitern auf einen schmalen
Sockel gesetzt, in Augenschein
genommen und nach ihrer
Frontalwirkung besprochen. An der
für das weitere Schicksal des
Denkmals wichtigen Konferenz
nahm auch Bildhauer Hermann
Haller teil. Wie mis von privater
Seite mitgeteilt wurde, hat die
mittlere Grösse den Beifall der
Mehrheit gefunden». — Senatus
popolusque turicensis mögen
hieraus entnehmen, wie schwer
nach gut demokratischen
Methoden die Aufstellung eines
Reiterdenkmals ist. Dass die
mittlere Grösse den Beifall
der Mehrheit finden werde,
das hätte man zwar auch ohne
Schablonen nach der
Wahrscheinlichkeitsrechnung herausfinden
können, unter der theoret.
Voraussetzung natürlich, dass die
Beurteüenden auch das mittlere
Kunstverständnis für die Plastik
(inkl.*Sockel) repräsentieren. ¦—
Wie viele ModeUe und
Kommissionsabstimmungen mögen erst
die schliesslich nicht so übel
geratenen ReiterstandbUder des
Gattamelata und Colleoni
verursacht haben! — Ob man
damals Donatello und Verrocchio
in der Republik Venedig wohl
auch mit beratender Stimme
zugezogen

Der Luftverkehr Schweiz-
England durch den schweizerischen

Flugdienst der «Swissair»
war Ende letzte" Woche, da
schwere Stürme den gesamten
Schiffs-undLuftverkehr zwischen
England und dem Kontinent
tagelang lahm legten, die einzige
ununterbrochene und völlig
regelmässige Verbindung zwischen
der Schweiz und England ; ausser

der Swissair traf nur noch, aus Osten, die deutsche «Lufthansa»
in London ein. Die anerkannte Zuverlässigkeit des Swissair-
Flugdienstes brachte es letztes Jahr in der Regelmässigkeit
der Flüge zwischen Zürich-Dübendorf und Amsterdam, Berlin,
London, Paris und München-Wien auf 98,6 bis 100 "/„ (auch
im Nachtflug nach Frankfurt). Diese Zuverlässigkeit rührt
wesentlich her von der grossen Flughöhe von etwa 4000 m,
in welchen Regionen die Sturmstörungen sich weniger
bemerkbar machen.

Gleitschalung im Silobau. Für den Bau eines GetreidesUo
aus neun zylindrischen Zellen von je 4,6 m 0 und 23,2 m Höhe
in Genf-Plainpalais wurde das Gleitschalungssystem «Mac-Donald»
verwendet und dabei beachtenswerte Ergebnisse erzielt. Mit einer
alle neun Zellen umfassenden Holzschalung von 1,20 m Höhe
wurde eine mittlere Tagesleistung von 2,5 m erreicht, bezw. der
21,25 m hohe GleitbauteU in 8 X 24 h hochgebracht. Dies
entspricht einer Hubgeschwindigkeit des durch 56 Klettervorrich-
tungen bewegten Schalungsgürtels von rd. 11 cm/h, sodass der
Beton immer nur etwa 12 h in der Schalung verblieb. Nimmt
man — wie «Hoch- und Tiefbau» vom 4. d. M. ausführt — an,
dass das Abbinden nach etwa 3 h beginnt, so ergibt sich, dass
etwa Ya des eingefüllten Betons noch so plastisch ist, dass die
Ruckwirkungen beim Heben der Schalung eine Art «Vibration»
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Abb. 2. Schnitt 1:160 durch Filterrohrbrunnen-Pumpwerk III.

i) Vergi, unsern letzten Bericht in Bd. 104, S. 270* (8. Dez. 1934).

2) Vergi, die Bilder und die Ausführungen von Feter Meyer in «SBZ»
vom 17. Aug. 1935, wo Überzeugend gezeigt wurde, wie sehr die «Grösse»
der Reiterfigur von Grösse und Form des Sockels bestimmt wird. Die
absolute Grösse» d. h. ob 6 oder 10 % mehr oder weniger, rettet die Wirkung
nicht, wenn der Sockel verfehlt 1st.
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erzielen, d. h. dem Beton eine merklich grössere Dichtigkeit_und
Festigkeit verleihen. Nach dem Abbinden, also nach etwa 8 h,
verblieb der Beton noch für die übrigen 4 h in der Schalung,
sodass genügende Druckfestigkeit entstand. Als beratender
Ingenieur leitete F. Couchepin (Lausanne) und als Architekten
Bovy & Reverdin (Genf) den Bau.

Eine Ausstellung für Stadtbau, Architektur und Wohnwesen

in Algier findet vom 28. März bis 19. April 1936 statt;
ausser den eben genannten wird eine vierte Gruppe die Technik
des Bauens und Wohnens zeigen. Neben algerischen und
französischen Ausstellern werden auch Architekten und Fachleute des
Auslandes zur Beteiligung eingeladen. Auskunft erteüt (bis zum
15. Febr.) der Commissaire gén. de l'Exposition de la Cité
Moderne, 24 rue de Constantine, Alger ; das ausführliche Programm,
auch für die mit der Ausstellung verbundenen architektonischen
Wettbewerbe, steht Interessenten auf der Redaktion der «SBZ»
zur Einsichtnahme zur Verfügung.

Das Naturhistorische Museum in Bern an der Bernastrasse,
zwischen Historischem Museum Und Landesbibliothek (Kirchenfeld),

das schon seit geraumer Zeit baulich vollendet war,
ist nunmehr fertig eingerichtet und dem Betrieb übergeben
worden. Seine Erbauer sind die Arch. W. Krebs und H. Müller
(Bern), erste Preisträger im bezügl. Wettbewerb von 1931; die
Ausführung entspricht im Wesentlichen dem damaligen Entwurf
(vergi. «SBZ», Band 98, Seite 310/311*).

NEKROLOGE
f Friedr. Haller, Dipl Maschinen-Ingenieur (Eidg. Polytechnikum

1863 bis 1866!), erster und langjähriger Direktor des Eidg.
Amtes für geistiges Eigentum (Patentamt), ist 92jährig
entschlafen. Die G.E. P. betrauert in ihm ihr ältestes Mitglied,
dessen persönliche Freunde und Kollegen schon alle der Rasen deckt.
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MITTEILUNGEN DER VEREINE

SIA. Technischer Verein Winterthur.
Sitzung vom 8. November 193S.

Art.-Oberst Ing. A. Büchi sprach am 8. November 1935 im
Schosse des Technischen Vereins Winterthur über das Thema

«Technisches über die moderne Artilleriewaffe».
Der Referent war als Mitglied der eidgenössischen Art-

Kommission und erfolgreicher Konstrukteur für die Neulaffetie-
rung unserer Feldkanone die richtige Persönlichkeit, um die
vielen Zuhörer in die recht komplexe Materie einzuführen.

Nach einem Ueberblick über die grundlegenden ballistischen
und technischen Probleme der Kanone zeigte Oberst Büchi an
Hand von Bildern und von zwei sehr instruktiven Filmen die
Bauform von modernen Geschützen. Als Merkmale gelten aU-
gemein grosses Seitenrichtfeld von 30° bis 60° und Elevations-
möglichkeiten von —5" bis +50°. Auffallend ist überall das
Bestreben nach grösserer Beweglichkeit; Schwingachsen und
Autobremsen haben sich auch bei der Kanone eingebürgert. Der
alte, schöne Pferdezug kommt nur noch für Kaliber unter 15 cm
in Frage. Darüber ist Motorzug am Platz, entweder mit
Lastwagen und Traktor, oder das Geschütz ist direkt mit einem
eigenen Motor ausgerüstet und steht auf Raupen. lieber ein
elegantes Eisenbahngeschütz geht die Reihe zu den modernen
Flak-Geschützen, die, mit Kreuzlaffette ausgerüstet, eine
Seitendrehung um volle 360° und Elevationen bis 90" gestatten. Ihre
Einstellung erfolgt mehr oder weniger automatisch von einem
Kommandogerät aus. Das ist eine höchst sinnreiche Maschine,
die fortlaufend alle zum Schiessen notwendigen Elemente
ermittelt und an die Geschütze weitergibt, oder die Geschütze
sogar richtet; dabei muss der Mann am Gerät nur mit dem
eingebauten Fernrohr das Flugzeug verfolgen.

Zum Schluss zeigte Oberst Büchi noch einige Bilder über
das neue Schweizermaterial. Gans besonders erfreulich war zu
hören, dass die Umbewaffnung zum grössten Teü von der
Schweizerindustrie durchgeführt werden kann. Nur wenig
Material muss fertig bearbeitet aus dem Ausland bezogen werden.
Winterthur wird diese Arbeitsgelegenheit zu schätzen wissen.
Es steht auch nicht unvorbereitet da, wurden doch um 1880
herum bei Gebrüder Sulzer Kanonen gegossen. 1922 wurde die
Umlaffettierung der Feldkanone ebenfalls von Gebrüder Sulzer
ausgeführt.

Reicher Beifall lohnte den ausserordentlich interessanten
Vortrag, der dem Nichtartilleristen zeigte, wieviel Technik
dahintersteckt. Dem Artüleristen aber gewährte er einen tiefen
Einblick in das Wesen seiner geliebten Waffe. Freude erfüllte
uns zu sehen, daß die Behandlung der Artilleriefragen nicht
nur Strategen, sondern auch erfolgreichen Männern der Technik,

wie sie der Referent vertritt, anvertraut ist und damit eine
gute Lösung sichergestellt wird.

Der Berichterstatter: W. Howald.

SITZUNGS- UND VORTRAGS-KALENDER
Zur Aufnahme in diese Aufstellung müssen die Vorträge (sowie auch
nachträgliche Aenderungen) bis spätestens jeweils Mittwoch 12 Uhr der
Redaktion mitgeteilt sein.
22. Januar (Mittwoch): B. I.A. Basel. 20.15 h im Braunen Mutz

Lichtbüdervortrag mit Demonstrationen von Hartmut Keller
(Zürich) : «Ausgewählte Probleme der technischen Physik».

24. Januar (Freitag) : Sektion Bern des S.I. A. 20.15 h im Bürgerhaus

Vortrag von Obering. W. Muller : «Leichte Triebwagen
der SBB».
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